
Roland Steinbach (*17.05.1928)

Roland Steinbach wurde am 17.05.1928 in Mohsdorf bei
Burgstädt geboren. Von 1934 bis 1942 besuchte er die dortige
Volksschule. Am 01.04.1942 begann er eine Lehre als Werk-
zeugmacher in der Firma G. F. Grosser in Markersdorf /
Chemnitztal und schloss diese 1944 erfolgreich ab. Während der
Lehrzeit besuchte Roland Steinbach auch die Berufsschule in
Burgstädt. 

Am 01.10.1944 wurde er notdienstverpflichtet. In den letzten Kriegstagen war er 
damit noch kurzzeitig Soldat der deutschen Wehrmacht. Am 14.04.1945 geriet er in 
amerikanische Gefangenschaft und wurde nach Bretzenheim / Bad Kreuznach ge-
bracht. Von dort wurde er im August 1945 entlassen.

Roland Steinbach kehrte nach Hause zurück und begann in der Firma Trafik, 
Schweizerthal (Ortsteil von Burgstädt) zu arbeiten. 

Am 26.10.1945 wurde er unter der Verdächtigung, der Organisation „Werwolf“ ange-
hört zu haben, verhaftet und zunächst in das Schlossgefängnis Rochlitz gebracht, wo
er schweren Folterungen ausgesetzt war. „Im Schlossgefängnis Rochlitz - das war 
die schlimmste Zeit meines Lebens,“ sagt er 2014 rückblickend.

Am 16.11.1945 wurde Roland Steinbach in das Speziallager Nr. 1, Mühlberg/Elbe, 
eingewiesen. Dort fand er als „Kesselputzer“ Arbeit in der Küche. Am 08.02.1947 
wurde er mit dem sogenannten Pelzmützentransport in die Sowjetunion, nach 
Anschero-Sudschensk (Sibirien) deportiert. Zwei Jahre lang musste er im Steinkohle-
bergbau unter Tage arbeiten, dann auf diversen Baustellen.

Im September 1949 wurde Roland Steinbach nach Novokusnezk (Sibirien) in ein 
anderes Lager gebracht, wo er in einem Sägewerk arbeitete. Im April 1950 schien 
die Entlassung bevor zu stehen. Die Deportierten, die inzwischen als Kriegsgefange-
ne geführt wurden, gelangten jedoch nur bis Brest-Litowsk. Für den Rücktransport 
nach Deutschland standen hier nicht ausreichend Waggons zur Verfügung. Deshalb 
wurden nur die Gefangenen in der Reihenfolge des Alphabets bis zum Buchstaben 
„R“ nach Hause geschickt. 200 Gefangene blieben zurück und mussten für weitere 
zwei Jahre Zwangsarbeit leisten. 

Zunächst wurden sie vier Monate in Brest-Litowsk mit Umladearbeiten beschäftigt. 
Obwohl damals den Gefangenen noch ihre baldige Entlassung zugesagt wurde, 
erfolgte der Rücktransport nach Minsk. Die sowjetischen Verantwortlichen stellten 
dort nochmals schriftlich fest, dass gegen Roland Steinbach nichts Kompromittieren-
des vorlag und empfahlen ausdrücklich seine Entlassung (siehe Anlagen 3 und 4). 
Das geschah aber nicht.

Roland Steinbach arbeitete ab September 1950 wieder auf Baustellen, genau so wie 
in den weiteren Lager-Stationen: Donezk (Juli bis September 1951), und Kiev (Okto-
ber 1951 bis Mai 1952). 

Am 31.05.1952 wurde Roland Steinbach endlich entlassen, allerdings nur mit einer 
sogenannten „Quarantänebescheinigung“ der deutschen Behörden (Anlage 1) und 
ohne Entlassungsschein aus der Sowjetunion, was sich bei der Arbeitssuche in der 
Folgezeit als nachteilig herausstellte. Roland Steinbach bekam immer wieder Absa-
gen, da man ihn wegen des fehlenden Entlassungsscheins allen möglichen Verdäch-
tigungen aussetzte. Nach zwei Monaten der Suche wurde er endlich in einem Privat-
betrieb in Hartmannsdorf bei Chemnitz als Werkzeugmacher eingestellt. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Pelzm%C3%BCtzentransport


1954 heiratete Roland Steinbach und er zog gemeinsam mit seiner Frau zwei Kinder 
auf. Er arbeitete dann noch in anderen Betrieben bis 1990. 

Roland Steinbach ist sehr engagiert in der Aufarbeitung der Geschichte des Lagers 
Mühlberg und lebt heute in Chemnitz.

Anlage 1: Quarantänebescheinigung



Anlage 2: Antrag auf Rehabilitierung vom 11.09.1997



Anlage 3: Repatriierungsbeschluss vom 23. Dezember 1950 in der Stadt Minsk

In dem Beschluss wird empfohlen, Roland Steinbach nach Deutschland zu repatri-
ieren, da gegen ihn keine kompromittierenden Akten vorliegen („Bestätigung“ vom 
Minister für Innenpolitik, Generalleutnant S. Beltschenko, unterschrieben).



Anlage 4: Deutsche Übersetzung des Repatriierungsbeschlusses vom 23. 
Dezember 1950 (in Anlage 3)



Anlage 5: Auskunft / Bescheinigung vom 25. Dezember 1951

Die Bescheinigung gibt neben persönlichen Angaben Auskunft über die Zeiträume 
und Orte der Internierung Roland Steinbachs in deutschen und sowjetischen La-
gern sowie über die geplante Repatriierung, da keine kompromittierenden Akten 
gegen ihn vorliegen.



Anlage 6: Deutsche Übersetzung der Auskunft / Bescheinigung vom 25. 
Dezember 1951 (in Anlage 5)

 



Wir danken Herrn Roland Steinbach aus Chemnitz für die freundliche Genehmigung 
zur Veröffentlichung der Texte und Dokumente sowie für seine detaillierten Hinweise.

Stand: 11.04.2014

Quelle: Berichte und Dokumente von Roland Steinbach. Chemnitz. 
September 2012 – April 2014.


